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Deu Ewigkeit erweckt!werden, 0 während der —  —.  —  •87 Einſamkeit
noch tärker eingeprägt werden müßte Hie Und a während de  U
Vortrages ene rage 3u ellen oder men Satz vollenden laſſen,
ſt 5*  Ur Anregung der 3Kinder anzuraten; II allgemeinen iſtaber
bei den Exerzitien die Fragemethode 5 verwerfen. Die Stichwörter
de  8 Vortrages könnten, wenn möglich, auf Tafel geſchrieben
werden. Manche Kinder ſind erſt durch die Verſinnlichung de
Gedankeninhaltes auf der TafelM der Lage, dem Vortrag Iu folgen,
andere, d die talentierten lieben Es, weil ES ihnen erleichtert
wird, ihre Aufzeichnungen !II das Merkbüchlein einzutragen. Natürlich)
müſſen die K  der IMmMer wieder angehal ten werden, kleinere Opfer
3u bringen, möglichſt wenig V ſprechen, täglich den Roſenkranz
Ulrd den Kreuzweg 3u beten Der Beſuch der heiligenM‚

keſ

ſe iſt
ſelbſtverſtändlich Vorausſetzung

M  „  1t größter Feierlichkeit müßte Schluß die Generalkommumon
und die Erneuerung de Taufgelübdes vorgenommen werden.
Hie ſind auch die Ltern einzuladen, denen bei dieſer Gelegenheit

Am Schluß der 3———ernſt Ius Gewiſſen geredet werden ann.
zitien werden die Kinder als lſpirantinnen der entſprechenden

Wenn die Kinder dannJugendvereine I dieſelben aufgenommen.
Uun Laufe der I  hre unter dem Einfluß der Kongregationen 1
ihrem regelmäßigen Sakramentenempfang, den Triduen und Exer⸗
zitien bleiben, dann müßte, ſollte man meinen, der chriſtliche 90
rakter der heranwachſenden Jugend und I1t guch deren Soelen—
heil geſichert 3emMSSSIAC

Paſtoral⸗Fragen und „Jfälle.
Kleidermode Uun Sakramentenempfang.) Nutr ungern be

udle ich dieſes ema denn 6 IIt ebenſo ſchwierig undankhar
Schwierig ſt EY, weil obſchon die theoretiſchen Prinzipien klar ind
doch Cune pra

iſche, allſeitig befriedigende Löſung die größten
—

—

Hinderniſſ antrifft und außergewöhnliche 22  br  0ſich und Umſicht erfordert
Undankbar iſt 5* weil der ampf die unordentliche Kleidermode
obſchon 0 alt das Chriſtentum doch ſelten durch chlagende
Erfolge erzielte Bereits die poſtel Petrus Ind Paulus! mußten

Aber tre 5 der Schwierigkeit unddey leiderluxus einſchreiten
Undankbarkeit des Themas kann 5 ni übergangen werden denn
gerade etzt in der Kriegszeit, ſittliche Begriffe d verdunke wurden,
ſin vielerorts derartige Auswüchſe IN der Fleidermode zutage 9 tréten,
daß man U mehr ſchweigen darf

Wenn nun II foͤlgenden diee  de iſt von der ſittlichen Bewertung
der Kleidermode ſo iſt die Mode der Frauen gemeint Zwar giht
68 auch nicht wenige männliche Modegecken aber ſie bieten heutzutage

Timoth. 27 Petr.
161 vynt QAtartalſchrift“ 6
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Urch ihre Torheiten gewöhnlich keinen irekten Inlaß ſchwerer Sünde;
ſie machen ſich E zwar lächerli unid verächtlich Urch ihr Gigerltum
bderdurch ihre Extravaganzen, aber QAmt iſt di Sache meiſtens erledigt.

Die nachfolgenden Ausführungen ſtützen ſich auf die Lehre der
Kirchenväter, beſonders aber auf den heiligen Thomas von Aquin, der
mM der Summa theologica Emnen elgenen Artikel über die ſittliche Be⸗
wertung der Frauenmode geſchrieben hat Wo die Cn Kirchenväter
und Kirchenlehrer von dem Kleiderluxus der Frauen handeln, pflegen
ſie auch vom „Schminken“ (Iucari 3u ſprechen und vertreten ſtreng die
Anſicht, da  —  3 dies unerlaubt ſei Sie wenden ogar ehr ſchar Aus⸗
drücke an Man begreift dieſe Strenge und Schärfe, n ſich
erinnert, mit welchem Aufwand von Zeit, 0 und unſtt ertum
das Schminken betriehen wurde. Heutzutage iſt eſe Anſtreichkunſt
glücklich rweiſe weniger geübt außer auf der Theaterbühne und außer
von Frauensperſonen zweifehafter Si  1  0¹ B  4*  6 anſtändigen Frauen
kommt ſie I ſehr beſchränktem Maße bor, und auch dann NUr, natür⸗
liche hönheitsfehl 3 verdecken. In dieſem V  alle hält Thomas
das Schminken [ur rlanb 90 Weiter rauchen Din alſo nicht mehr 3u
reden von „Schminken“.

ich Anfang der folgenden Ausführungen möge die Mahnung
ehen, di — heilige Auguſtinus an den Biſchof Poſſidius betreff
der ſi

N Bewertung des Kleiderluxus richtete: „Nolo de OrIa-
mentis Aurl vel VEStis Praeproperalm Abeas 1 Pprohibendo sententiam.6
Hein vor  nelle Urteil!325 dieſer el Alſo Ouft Dieſe Mahnung
muß wohl wichtig ſein, denn auch der geilige Thomas Uhr ſie 2

von dem Kleiderluxus der Frauen redet oben zitiertenTtite.
Ebenfalls der Linzer BiſchofiIN ſeiner vorzüglichen Theologia moralis.
Augenſch nlich ſt dies Eenn Iingerzeig für alle Seelſorgsprieſter, daß
ſie über Frauenmode nUr mit größter Vorſicht reden ſollen Freilich iſt
68 81 begreiflich, daß mMem̃ Elfetgen Seelenhirten ittere Worte ent
en bder harte orgehen paſſieren kann wenn * all das Törichte
Lächerliche und Sittengefäl rliche uſehen muß, vas übertriebene Elder
moden ſich leiſten Begreiflich iſt dies leicht und auch DA entſchuld⸗
bar, ab  V 65 kann doch zuweilen ſehr ſchädlich ſein Häufig kann ͤMan

wahrnehmen, Een Lieſter heftig geéegen körichte Frauenmoden
Ppredigt, daß die anweſenden Männer vergnüg lachen, die Frauen aber
ehr erzürnt und beleidigt ſind Jad, Cs iſt ſchon vorgekommen, daß Emn

vieſter vor Gericht angeklagt wurde, weil EL Frau wegen ihrer
Kleidermode öffentlich zurechtgewieſen und von der Kommunionbank
fortge chickt 0 Alles dies ewei daß jeder Seelſorgsprieſter obige

M theol 2 169 Vgl Chrysostom. hom 30
1 Matth (Migne Atr 5 369 50 „Seiendum tamen,
guod ahnd e8t ingere pulchritudinem 0  — habitam, et aliud Oecultare tur-
pitudinem 2. aliqua Cansda provenientem, puta aegritudine Vel aliquo hujus-
modi: 006 st 1Iceitum. EP 245 Cal 73) (Migne, aAtr lat 30,
0 Müller, Bod. 248 120



Mahnung des Heihgen AuguſtinUs recht beherzigen ſoll; x onſt erreicht
ſich hingegen Feinde und bereitet ſichEL nichts Gutes, ſondern macht

Schaden n ſeinem Wirkungskreiſe. Er ſoll E8 woh bedenken, daß ſelbſt
der liebe btt QAnches zuläßt und daß 68 zuweilen beſſer iſt, ein

em 8 vermeiden.geringeres Uebel dulden, ben liegenNach dieſen Vorbemerkungen 3zUum Thema! In demſ
zwei Fragen: Wann iſt eine Kleidermode ſittlich unerlaubt? Wann
ſchließt ſie vom Sakramentenempfang aus

Die Kleidermode der Frauen kann aus Mahrfachent Grunde
1 Geſundheitsſchäden,ſittlich unerlaubt werden. Da ſind C8 3ul

die aus derſelben entſtehen. Wie oft haben die Aerzte feſtgeſtellt, daß
durch u enges Schnüren, durch 3u E Bekleidung, durch kos

Gift enthielten, durch die fogenannten Stöckelſchuhemetiſche ittel, die
Frauen ihre Geſundheit ernſtlich gefährdeten! Ffenbar ſind der

artige 0  en ittlich unerlaubt, Weli dadurch das ünfte der zehn Gebote
übertreten wird Seelſorglich bietet indes dieſer un keine beſonderen

behandeln, wie andere unerlaubteSchwierigkeiten; iſt eben
Geſundheitsſchädigungen. Wenn Arzt und Prieſter hierin gemeinſam
vorgehen, ſo iſt eine gute Wirkung erhoffen

Nicht ſelten auch wird die übertriebene Kleidermode —4ittlich uner⸗
haften Koſtenaufwand erheiſchtlaubt, weil ſie einen geradezu ſün

und grobe Pflichtverletzungen nachich zie Wirklich haarſträubende
en kommen mn dieſEL Hinſicht vor Was Maurice Talmeyr m ——einem
Buch „Das Ende einer Geſellſchaft“ berichtet von der Art, wie Pariſer
Damen ſich zuweilen da  8  Geld verſchaffen, um immer ſchick gekleidet
3 gehen, ſollte man nicht für möglich halten. Und dennoch —

ſt E nicht

möglich, ondern leider Dirkli und u wahr 00  ene berüch⸗
igten Rendez-vous-Häufer befinden ſich NI bloß I Paris, ſondern
auch in deutſchen ddten Aber wenn auch nicht auf dieſe a  e*
gemeinſte Weiſe das Geld für Kleiderputz erworben wird, wie oft wenden
die vom Modeteufel beſeſſenen éiher Lug und Trug gegen Eltern,
atten Anverwondte 0 Aum nach der neueſten Mode gekleidet
gehen 3u können! Wie oft kleiden ſie ſich eit über ihren Stand! Wie
oft machen —4 te unberechtigte Schulden, vernachläſſigen gröblich ihre
Familienpflichten! Wie mancher Ehemann leidet bitter unter der Putz

vergießen Tränen der maßſuch ſeiner Frau! Wie manche
loſen Modetorheiten ihrer erwachſenen Töchter! dies ind bekannte
Tatſachen. —  ne Zweifel iſt eine derartige Putzſucht ittlich ſehr ver⸗—
werflich. Aber die mit dieſem Modeteufel beſeſſenen Frauensperſonen
pflegen dem Seelſorgsprieſter keine große Arbeit zu machen; ſie halten
ſich nämlich meiſten vom Beichtſtuhl und Kommuniontiſch möglichſt
fern. Wenn ſie noch zUum Gottesdienſt erſcheinen ö 0 iſt hauptfſächlich,
IM ihre Toiletten zur Schau 3u tragen. ittlich unerlaubt, Wweilrittens iſt übertriebener Frauenpu —
die Männer zur Wolluſt reizt, oder, wie der heilige Thomas Im

iViamoben zitierten Artikel ſagt: „quod muliebris cultus 23 20 lase
6*
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Drovocat Haupl ächlich din 90W dieſem Geſichtspunkte Wird dle welh
liche Hleidermode von den Moraliſten berückſichtigt D0 ſoll VV auck

achier geſchehen IM Anſchluß Q den heiligen Thomas.
5organg des heiligen Paulus ſtellt der „engliſche Lehrer77 zunächſt den
41 auf daf jede FFran ſich 14 Ehrbarer 2W ſchmücken davf und Oll

1 nantes Der„Mulieres 111 nhabitu Ornat6 Eum VErecundia 86 0
Schöpfer gat nämlich I da Herz jeder Frau dden! Trieb gelegt, ſich ＋V

I
ſchmücken Dieſen Trieb finden ebenſowoh bet den Negeérinnen
Intt TV allerdings ſehr ſummariſchen Kleidung, Ober mit ihren 10
wierten und Urch Elfenbein Glasſtückchen —— W geſchmückten
(Glieéedern Al auch bet der Parif Möodedame mi ihrem raffinierten
16 iderputz Ein ſolcher Natur rieb fann offenbar nicht ſchlecht ERl
wofern L von Auswüchſen bewahrt lelbt Er Uird
aber IU zweifacher Weiſe

V ſittlich ſchlecht nämlich venn IN. uner
laubter Abſicht; unerlaubter Weiſe betätigt wird. Was den erſten
Punkt angeht, Ielſrt derengliſche Lehrer„Ehefrauen, die ich ſchmücken,
bloß ihren en gefallen, ſündigen nicht, denn Gne ſolche Abſicht
iſt 9 Frauen hingegen, die keinen Gatten gaben oder haben wollen
oder gaben können — thre Standes, ſündigen, ſié ſich ſchmücken
30u5 übertriebener Gefallſucht, aus Leichtfertigkeit oder Eitelkeit, oder

die Begierlichkeit der Männer 3u TEtzen. Wenn dieſe Frauen Ich
ſchmücken QAus Gefallſucht eichtfertigkeit Eitelkeit (Ex uadam levi-
Fate VGEI Etlam quadam Vanitate Propter factantlam), ⁰ ſündigen
ſie nicht Imm chwer Hingegen ſt ſchwere Sünde ſie
direkt beabſichtigen durch ihren Schmuck die Begierlichkeit der Männer

Leizen Soweit der heilige Thomas der hier I kurzen klaren Se  Vorten
die Lehre der Kirchenväter (Ehryſoſtomus Gregor von Nazianz, Am
broſius luguſtinus viede rgibt ei anſtändigen Frauen dié Über
Gebühr der Hleidermode frönen wird wohl elten vorkommen, daß
ſie direkt die —  —  innlichkeit der Männer 3¹ LElzen beabſichtigen Freilich
iſt 68 EmnMe andere Frage b trotzdem e keine direkt chlechte Abſicht ver
folgen, e dennoch durch die Art ührer Kleidung, die Sinnlichkeit der
Männer gen Doch darüber ſpäter! I den meiſten Fällen treiben
Frauen übertriebenen Kleiderputz Au Leichtfertigkeit Gefallſucht oder
Eitelkeit nicht elten auch, anderen ihres Geſchlechtes NU nach
zuſtehen bder gar 1e 3 übertrumpfen Nicht MmMer ſind derartige
Beweggründe fſchwer ſündhaft; 10 meiſtens ind ſie blo läßliche Sünden,
weil Ve die 1ſittliche Ordnung N IN beträchtlicher We

ſe übertreten.
Leichtfertigkeit, Eitelkeit, Gefallſucht gelten ben gewöhnlich als läßliche
Sünden. In  des können ſie wegen der Begleitumſtände Ur Todſünde
werden, wenn ſie berbunden ind mit ganz ungerechtfertigten
Koſtenaufwand oder mit anderer grober Pflichtverletzung. Wenn
EnGE Frau ſtundenlang Vor m Putztiſch ſitzt mit groher Vernachläſſigung
ihrer BeBerufspflichten, kann ſie durch ihre Putzſucht chwer ſündigen,

0.3——  J Timoth. 9
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auch 1 III e kEir anderen Boweggrund 615 von Ertelkett odér
Gofaſucht —.  — riebé wiwrd.

Abgeſehen von ihrem ſubjektiven. Beweggrunde nn die Frau
durch die leidermode ſündigen Cus deren objektiven AUn Weiſe,
nämlich Urch allzugroße Entblößung, durch allzuleichte oder durch
ſichtige Kleidung anche S  Frauen geben auf dieſe XWeiiſe, wenn

auch vielleicht unbewußt, den Männern Anlaß 3u unrCEmen Gedanken
und Begierden. Wann egehen1E hiedurch ſchwere, pann läßliche
ünde? Fürwahr ſchwierige Frage! Da gilt gewiß die oben angeé⸗—
ührte ahnung de heiligen Auguſtinus. Hein vorſchnelles Urteil!
Bei Behandlung dieſer rage berückſichtigen di alten Theologen (wie
der eilige Antonius Cajetan der heilige Alfonſus) mit Recht die Orts
gewohnheit Iſt an Enmem te E lehren ſie, Emnme derartige Mode
allgemein ſo verliert ſie viel von ihrem Reiz ihrer Gefähr
lichkeit Das Alltägliche acht nämlich nur mehr gelingen Iundru
In Rom, Neapel, II ſüdlichen Ländern, 9 nich reden von den
Tropengegenden, ſieht Uunkto Entblößung manches, was II

nördlichen Gegenden großes Aergernis Ebreégen würde ꝗ allgemeinen
dürfen ſich die Frauen and richten ſeit langer Zeit ortsüblich
iſt Die Miſſionäre ind daher auch II dieſer Beziehung ehr nachſichtig;
ndes ürfen auch ſie ſelbſt IN Tropenländern nicht gerade Ulden

hat 08 Officium ann Iun 1851 erboten Eenmem Er
wach Enen die Taufe 3u ſpenden, venn gänzlich nackt 4Z—  emn außer
natürlich, CENI e Todesgefahr ſchwebe)

Eine NEué, ungeziemende KHleidermode aAn Mem te friſch
zuführen iſt nicht Erlau Bekanntlich wechſeln die Kleidermoden bei
den  7Frauen iun unſeren Gegenden ehr häufig; Oft ogar öfters IM Nd  hre
Gewiſſe Geſellſchaftskreiſe diktieren das iſt die II dieſer Saiſon.
N. alle Frauen müſſ gehorchen, ſonſt werden ſie al altmodi ver⸗
rien und über die ch

27

ſeln angeſchaut. Es iſt nun ſtaunenswert und
faſt unbegreiflich, mit welch geradezu ſklaviſchem Gehorſam viele Frauen
alle, auch die o  en oden, mitmachen. Wenn leſe Frauen lar en

ähen vie die Mode zuweilen ans dirnenhafte treift Wie ſie Clbe
lediglich das Geſchlechtsweſen hervortreten läßt wie ſie häufig die natür
liche Schönheit des Cibeés gräßlich entſtellt ˙ würden e 9e  1 die
Sklavenketten abſchütteln und nicht mehr mitmachen Aber ſie ſehen
das Nl Ein, vermögen nicht, ſich von der Modetyrannei u befreien
oder wenigſtens, 68 nicht vermögen. Aaher ſie auch
N Au ündigen, enn ſie der Mode gemäß mehr oder minder (kolle
ù³ oder mit mehr oder minder durchſichtigen Kleidern erſcheinen.
In Ener mehr als 25jährigen, großen Beichtpraxis!IN den verſchiedenſten
Städten und Ländern iſt 1110 zwar oft vorgekommen, daß Damen
ich über Eitelkeit und Putzſucht anklagten aber Nie über unehrbare

Collectan. de Prop. Fid A. 1061



eidung. meCOnseientia erronead iéeg alſo unzweifelhaft ehr
viele Frauen wiſſen ehen nicht mehr, was Enme ehrbare Kleidung iſt
Selbſt der proteſtantiſche Profeſſor Foerſter chreibt: „Dermoderne
Menſch gerät, ohne 68 3 wiſſen und wollen, n ſeinen ſittlichen An⸗
ſchauungen mim mehr unter den Einfluß der Halbwelt. Man braucht
ſich nicht u wundern, wenn Frauen und Töchter IM ihren Tbiletten das,
was keuſch und ehrbar ſt, nicht mehr von den gröbſten Zweideutigkeiten

unterſcheiden vermögen.7 Der Seelſorgsprieſter ſoll ſich nun mM kluger
Weiſe bemühen, dieſe 6Gonscientia 3 entfernen; ſoll die
Frauen aufmerkſam machen, wie viele édanten und Begierden
ſie durch übermäßige Entblößung oder durch allzu leichte Kleidung ver—
anlaſſen; ELr ſoll allen, jJung und alt, die Schamhaftigkeit redigen. Es
waäre auch egrüßen, mit vereinten Kräften Kanzel, Preſſe,
katholiſche Jungfrauen⸗ und me die Schamloſigkeit
der Mode energi auftreten würden und die Gewiſſen der Frauenmehr
chärfen wollten Aber nur mit äußerſter Vorſicht ſoll der Seelſorgs⸗
rieſter beſtehende Mode Als objektiv chwer ſün dha bezeichnen
bder emne derart gekleidete Perſon der Todſünde bezichtigen. Warum?
V*  en der oben angeführten ahnung des heiligen Auguſtinus,
des heiligen Thomas, Biſchof Mül  Ers Zweitens weil Eemn unbedingt
ſicherer Maßſtab meiſten fehlt Denn Emn derartiges Irteil müßte ſich
doch aus folgendem Syllogismus ergeben: Eine ſkandalöſe, heftig zur
Unſittlichkeit aufreizende Kleidermode iſt chwer ſündhaft Nun aber
räg dieſee Frau ſolche Mode Alſo begeht ſieé objektiv Tod
ſünde Der Oberſatz erleidet einen Zweifel; aber Die leicht kann (In

Seelſorgsprieſter, zuma EL ziemlich weltfremd, das iſt mit der
Denkweiſe der Weltleute wenig vertraut iſt, V enn CL den nterſa
apodiktiſch behauptet! Im alle des Irrtums aber könnte er folgen⸗
chweren Schaden anrichten, wenigſtens IN Stadtpfarreien, wo
fluktuierende Bevölkerungalle Saiſonmoden einführ In Qan
pfarreien mit abiler, einfach geſinnter Bevölkerung önnte der cel
ſorger ſchon renger vorgehen. hen wurde —10 Anſchluß an die
alten Theologen hervorgehoben, daß die Ortsgewohnheit
großen Einfluß auf das mehr oderminder Gefährliche Enmer ausübt.
Wenn lun Ener Landgemeinde, wo alle Frauen ſicheſittſam kleiden,
ene Frauensperſom mittief ausgeſchnittenen oder durchſichtigen Kleidern
allgemeines Aergernis geben würde, ſo der Pfarrer das Recht
und die Pflicht energiſch einzuſchreiten, ſoweit das Iu ſeinen Kräften
iegt; EL auch das Recht, dieſer Perſon die heilige Hommunion
3u2 ſie ſolch ärgerniserregender eidung der
Kommunionbank erſchiene. Doch von dieſem letzten unhandelt die
zweite rage

Ad IIL Wann chließt EemnmE ungeziemende Mode vom Sakramenten⸗
empfang aus? Dieſe F muß beantwortet werden gemä den moral⸗
theologiſchen Prinzipien über die Verweigerung der Sakramente Wem
ſind dieé Sakramente 3 verweigern? u Erklärung der Vorſchriften des
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einem öffentlichen Sün

der, deſ

ſen Bebehrung nicht

weigern ſeien 1.

hinreichend feſtſtehe; 2. einem geheimen Sünder, wenn er im geheimen

(ẽnicht aber, wenn er öffentlich) die Sakramente verlange.?) Bei den

Modeſünden handelt es ſich um öffentliche Sünden, da ja jedermann

die mehr oder minder anſtändige Mode ſehen kann. Alſo ſind die Sakra⸗

mente (der Firmung, der Euchariſtie, der Buße, der Ehe) einer Frauens⸗

perſon zu verweigern, die durch ihre Kleidung ſchwere, noch nicht ge⸗

ſühnte Sünde begangen hat oder begeht. Es muß offenbar eine obje ktiv

ſchwere Sünde vorliegen, denn läßliche Sünden ſchließen bekanntlich

nicht vom Sakramentenempfang aus. Die Sünde iſt aber ſchwer, wenn

die oben in Nr. 1 angeführten Bedingungen vorhanden ſind. Da der

Spender des Eheſakramentes nicht der Prieſter, ſondern die Brautleute

ſind, geſtattet die Kirche zuweilen aus ſehr triftigen Gründen, daß der

Prieſter der Ehe eines öffentlichen Sünders, z. B. eines Freimaurers,

aſſiſtiere. Dies iſt ein Beweis, daß die Kirche nicht immer öffentliche

Sünder vom Sakramentenempfang zurückweiſt. Der Prieſter wird wohl

ſelten in die Lage kommen, Brautleuten die Eheaſſiſtenz zu verweigern,

weil die Braut nicht anſtändig gekleidet iſt. In bezug auf das Buß⸗

ſakrament wird ebenfalls keine große Schwierigkeit entſtehen. Merkt

der Beichtvater, daß eine Frauensperſon durch ihre Kleidung wirklich

Aergernis gibt, oder daß die Kleidung zu ſehr ausgeſchnitten oder zu

durchſichtig iſt, ſo ſoll er im Beichtſtuhl väterlich ermahnen zur Aenderung.

Ein wirklich zur Reue disponiertes Beichtkind wird dann keinen Wider⸗

ſtand leiſten. Es bleiben noch übrig die Sakramente der Firmung und

Euchariſtie. Auch bei der Firmung laſſen ſich die Schwierigkeiten ver⸗

meiden. Die Firmlinge müſſen ſich ja vorher anmelden, empfangen

ſogar häufig noch einen ſpeziellen Firmunterricht. Da kann olſo leicht

der betreffende Prieſter darauf aufmerkſam machen, daß alle weiblichen

Firmlinge und auch die Firmpatinnen nur mit dezenten, nicht aus⸗

geſchnittenen und durchſichtigen Kleidern, daß die Kinder nicht mit

nackten Beinen vor den Biſchof treten dürfen. Am ſchwierigſten iſt der

Fall, wenn eine Frauensperſon mit wenig dezenter Kleidung zur Kom⸗

munionbank kommt. Oben wurde bereits dargetan, daß es im Einzel⸗

falle ſehr ſchwer ſei, eine Frau wegen ihrer Kleidertracht ſicher einer

objektiven Todſünde zu bezichtigen. Solange es aber nicht ſicher iſt,

daß die Empfängerin mit offenkundiger Todſünde beh

aftet iſt, darf ihr

die heilige Kommunion nicht verweigert werden. In dubio, quod

minimum est, tenendum est gilt von allen Schuldfragen. Deshalb darf

im Einzelfalle auch höchſt ſelten einer Frau wegen ihrer Kleidung die

heilige Kommunion verweigert werden, wenigſtens, wenn bloß die

allgemeinen Moralprinzipien und das gemeine Recht in

Anwendung

kommen. Anders liegt die Sache, wenn ein Pfarrer oder Biſchof in Hin⸗

ſicht auf die Wleidmng Sen vernünftige Ver⸗

9 935 . . 1„ n. 89.9 R Theol. 5—— III. .nichtweigern ſeien

hinreichend feſtſtehe; einem geheimen Sünder, wenn er im geheimen
NI aber, wenn öffentli die Sakramente verlange.“) Bei den
Modeſünden handelt C6 ich um öffentliche Sünden, da 10 jedermann
die mehr oder minder anſtändige M  17  ode ſehen kann. Alſo ſind die Sakra
mente (der Firmung, der Euchariſtie, der uße, der 964 einer Frauens⸗
perſon zu verweigern, die Ur ihre eidung ſchwere, noch nicht ge⸗
ühnte Sünde egangen hat oder begeht Es muß offenbar eine objekti
ſchwere Sünde vorliegen, denn läßliche Sünden ſchließen bekanntlich
nicht vom Sakramentenempfang aus. Die Sünde iſt aber ſchwer, wenn
ie oben In Nr angeführten Bedingungen vorhanden ſind Da der
Spender des Eheſakramentes nicht der rieſter, ondern die Brautleute
ſind, geſtattet die 11 zuweilen aus ſehr triftigen Gründen, daß der
rieſter der Ehe eines öffentlichen Sünders, eines Freimaurers,
aſſiſtiere. Dies iſt emn Beweis, daß die nicht immer öffentliche
Sünder vom Sakramentenempfang zurückweiſt. Der riéſter ird wohl
ſelten M die age kommen, Brautleuten die Eheaſſiſtenz 3u verweigern,
weil die Braut nicht anſtändig gekleidet iſt In (3gzug auf das Buß⸗
ſakramen wird ebenfalls keine große Schwierigkeit en  ehen. Merk
der Beichtvater, daß eine Frauensperſon Urch ihre Kleidung wirklich
Aergernis gibt, oder daß die Kleidung —  — ehr ausgeſchnitten der zu
durchſichtig iſt, ſo ſoll EL ImM Beichtſtuhl väterlich ermahnen zur Aenderung
un wirklich zur Reue disponiertes Beichtkind ird dann einen Wider
an eiſten Es bleiben noch übrig die Sakramente der Firmung und
Euchariſtie. Auch bei der Firmung laſſen ſich die Schwierigkeiten ver
meiden. Die Firmlinge müſſen ſich 10 vorher anmelden, empfangen
ogar häufig no einen ſpeziellen Firmunterricht. Da kann olſo EI
der betreffende Prieſter darauf aufmerkſam machen, daß alle weiblichen
Firmlinge und auch die Firmpatinnen mit ezenten, nicht Qus⸗

geſchnittenen und durchſichtigen Kleidern, daß die Kinder nicht mit
nackten Beinen vor den Biſchof treten dürfen. Am ſchwierigſten iſt der
enn eine Frauensperſon mit wenig ezenter Kleidung zur K
munionbank Imm ben wurde bereits dargetan, daß C5 IM Einzel⸗
falle ſehr Eer ſei, eine Frau ihrer  IV. Kleidertracht ſicher einer
objektiven Todſünde U bezichtigen. Solange C8 aber nicht ſicher ſt,
daß die Empfängerin mit offenkundiger odſünde behaftet ſt, darf ihr
die heilige Kommunion nicht verweigert werden. Iu Ubio, quod
minimum est, tenendum ESt gilt von en Schuldfragen. Deshalb darf
Im Einzelfalle auch höchſt ſelten einer Frau wegen hrer Kleidung die
heilige Kommunion verweigert werden, wenigſtens, wenn bloß die
allgemeinen Moralprinzipien und 05 gemeine Recht I Anwendung
kommen. Anders liegt die Sache, wenn ein Pfarrer oder Biſchof M Hin
ſicht auf die Kleidung beim Salreienteneniſe vernünftige Ver⸗
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Wie CS 5 45 Elulgen—  2—  ——  —  —6 —  —  —— Paveikularrecht lich X (  NA elro
Garniſonskirchen Vorſchrift ſt, daß di Soldaten ihren Säbel abſchnallen,

16 Ne Uuu Kommunionbank gehen te WEI R  NEom  V die Frauen noch n
Velato Càpite IN der Kirche ſein können5 könnte Pfarrer

der Biſchof allenfa vorſchreiben, daß Cine NFrau I3 ausgeſchnittenem
Eleide an der Kommunionbank 0vrſcheine. dann Frauens⸗

bNe Entſchuldigungsgrund dieſe 2Vorſchrift übertreten, ſo könnte
e Dn der Kommunionbank fortgewieſen werden Aber bb olche Ver
ordnungen dev paſtoralen Klugheit mMmMer entſprächen und ob ſie nich
zuweilen große Unzuträglich eitenberéiten könnten iſt andere
Wenn IN mnen größeren Stadtpfarrei EenmeE derartige Verordnung
gbro durchgeführt würde und eines Tages Ene auswärtige Dame
Ctwa Erzherzogin die von dieſer Verordnung nichts wüßte, mit
näßig ausgeſchnittenem Hleide an der Kommunionbank erſchiene und
dann öffentlich zurückgewieſen würde, E könnten doch wohl ur
betreffenden Pfarrer große Unannehmlichkeiten entſtehen Uebrigens

5 ſtet

— mißliche Sache, jemand der Kommunionbank
öffentlich zurückzuweiſen. Der riefter mer das Indezente der Klei⸗
dung meiſtens erſt unmittelbar, C96 eU die heilige Kommunion ausſpendet
Soll ELr NUn, während die heiligen Spezies II der Hand trägt dieé
chuldige Frau mit lauten Worten for chicken? Und wenn leſe 3

Wider pruch rhebt ve unerquickliche Szene! der ſoll C bor der
Spendung der heiligen Kommunion zunächſt Urch die irche rund
gehen un jede Frd prüfen V 14 Anzug noch dem Sittengeſetz ent
ſpricht oder nicht? C Oll ſeinen vüſt mit dieſem Amte betrauen
Man ſie die praktiſche Ausführung Ene derartigen Verordnung (reite
große Schwierigkeiten. Di  6 halb dürfte C woh ongebracht ſein, praktiſch
einer Frauensperſon die heilige Kommunion verweigern, 68 ſei
denn, daß ihre Kleidung offenbar ſtandalös wäre Dann würde die
Strafrede des heiligen CIhryſoſtomus gelten: 70 Imm du I die Girche

5  1 tanzen? Oder Ae Hochzeitsluſtbarkei 3u genießen? der
NRilen Galgaufzu— mitzumache Du biſt doch gekommen, —Um als Sünderin
3a*25rgebung deiner FE Hle Erfléln 985

ſt Ctwa deim leid das Eener

demütigen kſt

ittſte

llerin? (Hott läßt ſeiner NI potten me
nicht die Dirnen nach!“ Uebrigens wird dieſe Strenge NU notwendig
ſein die Seehorgsprieſter, oben angedeutet die chriſtliche
Frauenwelt U Sitt amkeit U der Kleidung gebührend ermahnen

Freiburg (Schwei WWWW.. I/ Prümmer 0 1 Unid I
II Der Empfänger der letzten Oelung nach dem ͤneuen kirchlichen

Geſe

U —  52— und da ind Stimmen aut geworden, al benn das
Neue kirchliche Geſetzbuch Aenderungen getroffen M bezug auf die

305 Da I Ront die Franuen aus dem Volk meiſtens arhau einher⸗
gehen, anderſeits C Velato capite der Kirche erſcheinen dürfen,
legen ſie beim Eintritt Iu die Kirche Eeln leines Taſchentuch loſe auf den
Kopf, 805 oft ehr zweifelhafter Reinlichkei 3u ſein ſcheint

In CD 28 Timoth. 2. hom (Migne, atr 62, 541)


